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tO ÏRittuteti 6prûcf)bunôe

öoppelbfnÖMöoeter

©as gufammengehört, foil ber 2Henfd) nidjt trennen — rneber heute

nod) morgen. 9îid)t nur ©f)e unb Sreunbfdjaft finb eine klammer,
fonbern auf fprad)lid)em ©ebiet and) bie ©oppelbinberoörter. 2)iefe

tjalten forooi)! bie erroeitertcn als aud) bie entgegengeftellten Sähe ober

Sahteile gufammen. Mer — entroeber gebrauchen mir bie ©oppelbinbe-
mörter gleid)paarig unb oollftänbig, ober mir gebrauchen fie gar nicht.

3ugegeben, bie eben genannten empfinbet nod) jeber ebenfo ais ©in-
fjeit roie etioa Körper unb Seele.

Mberfeits gibt es Soppelbinberoörter, beren Seile roie Äragenknöpfe
roillkiirlich ausgeroed)felt roerben. „©inmal" ift es roibernatiirlid), 3u=

fammengefiigtes auseinanbergureifjen, „ebenfo" ift es gefd)macfelos, Un-

paffenbes gufammengukitten. 2)as bereitet „einerfeits ed)tes öffentliches

Ärgernis ober im anberen Salle bcn Anhängern ein Vergnügen". £eug«

net jemanb biefen ISinberoort-Mrrroarr? 3u „einerfeits" gehört immer

„anberfeits". 3lur roenn roir etroas „auf ber einen Seite" (einerfeits,
in bem einen Salle) geniigenb beleuchtet haken, können roir aus lo»

gifdjen ©rünben auf biefe erfte Själfte oergid)ten unb Sähe, ©ebanken«

reihen mit ber groeiten if)äffte „auf ber anberen Seite" (anbrerfeits,
im anberen Salle) oerknlipfen.

Niemals barf aber groifdjen Soppelbinberoörtern ein roeiteres iöinbe-

roort fteijen, fei es „unb", fei es „ober", aber eben bas geigt jener

Sah mit „einerfeits ober im anberen Salle..." 3)as einfache 33inbe=

roort „ober" koppelt f)ier gum Überfluh eiu ©oppelbinberoort, obenbrein

ein ungleichartiges. 3ft bas einfache ©inberoort „ober" nid)t ein Mein-
herrfctjer? Sern Sprachgeift roiberfpridjt aud) ber Sah: „9tad)bem bie

©rroeiterung oon Ißrobuktionskapagitäten, fei es birrd) 9tationalifierungs-
ober ausgefprodjene ©rroeiterungsinoeftitionen, gögernb oorangegangen

roar. ." SDiefes „fei es" oerlangt ein groeites „fei es", kein „ober" —
es fei benn, bas ©oppelbinberoort „fei es — fei es" roeidje bem ein-

fodjen 33inberoort „ober".
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10 Minuten Sprach Kunde

DoppelbinörWörter

Was zusammengehört, soll der Mensch nicht trennen — weder heute

noch morgen. Nicht nur Ehe und Freundschaft sind eine Klammer,
sondern auf sprachlichem Gebiet auch die Doppelbindewörter. Diese

halten sowohl die erweiterten als auch die entgegengestellten Sätze oder

Satzteile zusammen. Aber — entweder gebrauchen wir die Doppelbinde-
Wörter gleichpaarig und vollständig, oder wir gebrauchen sie gar nicht.

Zugegeben, die eben genannten empfindet noch jeder ebenso als Ein-
heit wie etwa Körper und Seele.

Anderseits gibt es Doppelbindewörter, deren Teile wie Kragenknöpfe

willkürlich ausgewechselt werden. „Einmal" ist es widernatürlich, Zu-
sammengefügtes auseinanderzureißen, „ebenso" ist es geschmacklos, Un-

passendes zusammenzukitten. Das bereitet „einerseits echtes öffentliches

Ärgernis oder im anderen Falle den Anhängern ein Vergnügen". Leug-
net jemand diesen Bindewort-Wirrwarr? Zu „einerseits" gehört immer

„anderseits". Nur wenn wir etwas „auf der einen Seite" seinerseits,

in dem einen Falle) genügend beleuchtet haben, können wir aus lo-

gischen Gründen auf diese erste Hälfte verzichten und Sätze, Gedanken»

reihen mit der zweiten Hälfte „auf der anderen Seite" (andrerseits,
im anderen Falle) verknüpfen.

Niemals darf aber zwischen Doppelbindewörtern ein weiteres Binde-

wort stehen, sei es „und", sei es „oder", aber eben das zeigt jener

Satz mit „einerseits oder im anderen Falle..." Das einfache Binde-
wort „oder" koppelt hier zum Überfluß eiu Doppelbindewort, obendrein

ein ungleichartiges. Ist das einfache Bindewort „oder" nicht ein Allein-
Herrscher? Dem Sprachgeist widerspricht auch der Satz: „Nachdem die

Erweiterung von Produktionskapazitäten, sei es durch Rationalisierungs-
oder ausgesprochene Erweiterungsinvestitionen, zögernd vorangegangen

war. ." Dieses „sei es" verlangt ein zweites „sei es", kein „oder" —
es sei denn, das Doppelbindewort „sei es — sei es" weiche dem ein-

fachen Bindewort „oder".
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©s bleibt eine ©ruppe non ©oppelbinberoßrtera, bie niete £eute

forgtos auf eine Hälfte, unb groar entgegen bem 3roeck auf bie erfte
5)älfte, gufammenfd)rumpfen taffen. 3rnar gefd)iet)t bas oft, aber bas

entfcl)ulbigt nid)t. Sprac^empfinblictje Seute merken unrairfd), fobatb
einem „groar" (root)!) kein „aber" (jebod), bennod), trophein) folgt, atfo
ber gefd)ickten (Einleitung mit einem 3ugeftänbnis kein Angriff, keine

Sorberung, keine karte ©egeniiberftellung. Seils berufen fie fiel) auf
©ielanbs SBort : „3tid)ts Ijalb gu tun ift ebler ©eifter 2lrt", teils auf
bie Lebensart: „©er 21 fagt, muff aud) 23 fagen." ©s geugt baker
non einem nerkiimmerten Sprackfinn, roetin ein 3roilling non „balb —
balb —„mal — mal" ober „teils — teils" abgeroiirgt rairb, fo in
bem Sag: ber Sülm ift teils riikrfelig. 3ft ber ilm fonft (teils) ko=

mifd)? Seils läd)erlid), teils ernft? ©s ift eine 23infenroal)rkeit, baff
ein ©anges gmei 5)älften tjat. ©eroiff, rnenn „eine ^älfte" etraas nur
kalb nerftanben kat, mag bas nock angeljen; benn es ift bann angu«
nel)men, baff bie „anbere ipälfte" alles nerftanben t)at. Soll inbes bie

„eine ipälfte" etroas tun, gum 23eifpiel graben, fo roeiff man nickt, ob

bie „anbere ipälfte" gufdjauen, fpielen ober fdjlafen barf. Sber man
fragt fid), mas bas rnokl für eine Same fei, bie uns als „kalb jaoa=
nifd)e unb baker leid)t ejotifdje SOÎûnc()nerin" oorgeftellt roirb. ©akr=
fd)einlid) ift fie kalb in 9Kiind)en, kalb in 2)fcl)okfcl)akarta bekeimatet,
bemnad) kalb in 23apern, kalb auf 3aoa, infolgebeffen kalb in 2>eutfd)=

lanb, kalb in 3nbonefien. Sebaftian 3gel

Dies unô öas

©efolgt oon
3mmer roieber lieft man neuerbings

in manchen3eitungeti, befonbers in Sport«
itad)ricl)ten : gefolgt uon fo in
bem 'Beririjt über ben Sieg ber SÜlercebes«

ÎBagen : 3unäd)ft sogen £?angio unb ÜRofj,

gefolgt oon Äling unb Siaruffi, an bie

Spiße. Sas ift bocl) fpracßlid) gang falfd),
benn „folgen" regiert ben Satiu, unb nie*

rnanb mürbe gum ißeifpiel auf ben ®c«

banken kommen, gu fdjreibeu : ge«

bankt oon 3roar kann man frangö«

fifd) fagen: suivi de roeil suivre
ben ülkkufatio regiert; aber im tDeutfcßen

ift bas eben atibers, unb man follte ad)t
barauf geben, baß bie beutfcfje Spradje
nickt oergeroaltigt roirb. Ser Saß roürbe

fogar beffer lauten: 3unäcl)ft gogen £Fan«

gio unb fölojj au bie Spiße; ißneu folg«
ten Äling unb Saruffi. („®er SJlittag")
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Es bleibt eine Gruppe von Doppelbindewörtern, die viele Leute

sorglos auf eine Halste, und zwar entgegen dem Zweck auf die erste

Hälfte, zusammenschrumpfen lassen. Zwar geschieht das oft, aber das

entschuldigt nicht. Sprachempfindliche Leute werden unwirsch, sobald
einem „zwar" (wohl) kein „aber" (jedoch, dennoch, trotzdem) folgt, also
der geschickten Einleitung mit einem Zugeständnis kein Angriff, keine

Forderung, keine harte Gegenüberstellung. Teils berufen sie sich auf
Wielands Wort: „Nichts halb zu tun ist edler Geister Art", teils auf
die Redensart: „Wer A sagt, muß auch B sagen." Es zeugt daher

von einem verkümmerten Sprachsinn, wenn ein Zwilling von „bald —
bald —", „mal — mal" oder „teils — teils" abgewürgt wird, so in
dem Satz: der Film ist teils rührselig. Ist der Film sonst (teils) ko-

misch? Teils lächerlich, teils ernst? Es ist eine Binsenwahrheit, daß
ein Ganzes zwei Hälften hat. Gewiß, wenn „eine Hälfte" etwas nur
halb verstanden hat, mag das noch angehen? denn es ist dann anzu-
nehmen, daß die „andere Hälfte" alles verstanden hat. Soll indes die

„eine Hälfte" etwas tun, zum Beispiel graben, so weiß man nicht, ob

die „andere Hälfte" zuschauen, spielen oder schlafen darf. Oder man
fragt sich, was das wohl für eine Dame sei, die uns als „halb java-
nische und daher leicht exotische Münchnerin" vorgestellt wird. Wahr-
scheinlich ist sie halb in München, halb in Dschokschakarta beheimatet,
demnach halb in Bayern, halb aus Java, infolgedessen halb in Deutsch-

land, halb in Indonesien. Sebastian Igel

Dies unö das

Gefolgt von.
Immer wieder liest man neuerdings

in manchen Zeitungen, besonders in Sport-
Nachrichten: gefolgt von so in
dem Bericht über den Sieg der Mercedes-

Wagen - Zunächst zogen Fangio und Maß,
gefolgt von Kling und Tarufsi, an die

Spitze. Das ist doch sprachlich ganz falsch,

denn „folgen" regiert den Dativ, und nie-
mand würde zum Beispiel auf den Gc-

danken kommen, zu schreiben: ge-
dankt von Zwar kann man franzö-
fisch sagein suivi äs. weil suivrs
den Akkusativ regiert? aber im Deutschen

ist das eben anders, und man sollte acht

darauf geben, daß die deutsche Sprache
nicht vergewaltigt wird. Der Sag würde
sogar besser lauten: Zunächst zogen Fan-
gio und Moß an die Spitze? ihnen folg-
ten Kling und Taruffi. („Der Mittag")
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